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Abstract 

Die Zeugenschaft von Häuslicher Gewalt, also der physischen und psychischen Ge-
waltanwendung zwischen den (sozialen) Eltern, kann für das Kind eine starke see-

lische Belastung darstellen sowie weitreichende Auswirkungen auf die Gesundheit 
und Entwicklung des Kindes haben. Kinder sind von den Konflikten in der Familie 

genauso betroffen wie, wenn sie selbst beteiligt wären. Diese Erkenntnis scheint 
sich erst langsam einen Weg in die öffentliche und wissenschaftliche Diskussion zu 

bahnen. Der Umgang mit betroffenen Kindern stellt Fachkräfte oft vor eine Heraus-
forderung. Das Thema der Zeugenschaft von Häuslicher Gewalt (HG) ist in Literatur 

und Studienlage eher wenig vertreten und erforscht. Die vorliegende Arbeit soll die 
wichtigsten Werke und Untersuchungsergebnisse zu dem Thema zusammenfas-

sen, aufarbeiten und erläutern. Die vorliegende Arbeit gibt Aufschluss darüber wie 
es betroffenen Kindern geht, was sie erleben und welche Hilfen sie erhalten kön-

nen. Es konnte gezeigt werde, dass sowohl die kindlichen Symptome wie starke 
Angst, Sorge um einen Elternteil, Parentifizierung und Hilflosigkeit, als auch die 

aversive, traumatische und gewaltbesetze Atmosphäre in den Familien die gesunde 
Entwicklung und Entfaltung der Kinder erschwert. Zudem wurde dargestellt wel-

che komorbiden Faktoren auftreten und den Entfaltungsprozess des Kindes zusätz-
lich beeinträchtigen können und durch transgenerationale Weitergabe und Model-

lernen auch bis ins Erwachsenenalter hineinreichen. Die Hilfemaßnahmen für be-
troffene Familien sollten wenn möglich im Präventiven Bereich angesiedelt sein, 

sollte die Gewalt bereits bestehen und die Zeugenschaft der Kinder ein (sich wie-

derholendes) aktuelles Problem darstellen bieten die Jugendhilfe, Beratungsstellen 
und vor allem Frauenhäuser eine geeignete Anlaufstelle. Für betroffene Kinder bei 

denen bereits Traumafolgestörungen wie PTBS zu vermuten sind können geeig-
nete Ansätze der Psychotherapie sowie der Kunst-, Tanz- und Bewegungstherapie 

angebracht sein. 
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Glaube	nicht,	es	muß	so	sein,	weil	es	so	ist	und	immer	so	war.	Unmöglich-
keiten	sind	Ausflüchte	steriler	Gehirne.	Schaffe	Möglichkeiten.	

(Hedwig Dohm, 1831) 


